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Liebe Leserinnen, liebe Leser,

"Geh aus, mein Herz, und suche Freud in dieser lieben Sommerzeit an deines 
Gottes Gaben". Wer kennt es nicht, dieses schöne alte Sommerlied von Paul 
Gerhardt. Ganz bewusst dürfen wir sehen, riechen, staunen, wie sich Blüten ent-
falten und sich Gärten und Wiesen uns zur Freude und Gott zur Ehre geschmückt 
haben. Auch wenn sich in den letzten Wochen und Monaten manches, das wir für 
selbstverständlich hielten, gewandelt hat, so bleibt doch Gottes Zusage: „Solange 
die Erde steht, soll nicht aufhören Saat und Ernte, Frost und Hitze, Sommer und 
Winter, Tag und Nacht" (1.Mose 8,22).
Woher bekomme ich lebendiges Wasser? Dieser Frage geht Thomas Benner in sei-
nem Impuls nach und gibt uns Antwort darauf.
Seit nun gut fünf Monaten sind wir von der Corona-Pandemie betroffen. Welchen 
Einfluss sie auf die Gemeinde hat und wie wir damit umgehen, lesen Sie in dem 
Bericht von Pfarrer Reinhard Sayer.
Ihr Dienst geschieht meist im Hintergrund, doch ohne sie würde unserem 
Gemeindehaus etwas fehlen. In der Serie „Leute unter uns“ berichtet unsere 
Hausmeisterin Beate Herbstreuth über ihre Arbeit.
Dass Gott überall auf der Welt seine Gemeinde hat, erfahren Sie in dem interes-
santen Artikel von Sybille Dölker Correia da Silva: „Als Christ immer wieder ein 
neues Zuhause finden“.
Nachdem sie seit der „Corona-Zeit“ wieder mehr ins Bewusstsein gerückt 
sind, werfen wir in der Serie „Kleinode in unseren Kirchen“ einen Blick auf die 
Kirchenglocken in Glatten.
Ein Grußwort des neuen 2. Vorsitzenden des Verbundkirchengemeinderates, Karl-
Heinz Kübler, finden Sie unter der Serie: „Kreise/Leben in unseren Gemeinden“, 
sowie ein Feedback zur Arbeit der Kinderkirche.
Unser diesjähriges Missionsprojekt lenkt unseren Blick nach Südafrika. Wir stellen 
das „Elim Home“ vor, in dem Kinder und junge Erwachsene mit geistigen und kör-
perlichen Behinderungen einen Platz zum Leben finden.
Wir wünschen Ihnen eine gesegnete Sommerzeit und viel Freude beim Lesen.
Ihr Redaktionsteam

Editorial

3

                  
Margarete Dickmann, Doris Eberhardt, 
Waltraud Günther, Reinhard Sayer und Jutta Seeger



Impuls

Endlich
Thomas Benner

Endlich hat es mal wieder gereg-
net! Nach einem viel zu warmen 
und trockenen April war auch der 
Mai zu trocken.
Und nun Anfang Juni hat es an 
einem Wochenende über 30 Liter 
pro m² geregnet. Schön gleichmä-
ßig. Es ist ein Segen vom Himmel 
für unsere Natur! Die braunen 
Flecken im Rasen sind innerhalb 
von zwei Tagen wieder grün. Salat, 
Gemüse und Blumen stehen 
erfrischt und erholt im Garten. Den Maispflanzen auf den Feldern kann man beim 
Wachsen zuschauen. Auch die Wassertanks und Regentonnen sind nun wieder bis 
zum Rand gefüllt.
Indem ich die Natur beobachte, frage ich mich: Woher bekomme ich von diesem 
lebendigen Wasser das mich erquickt? Hat uns diese Corona-Pandemie nicht 
auch etwas ausgedörrt mit all diesen Beschränkungen?
Ich freue mich, dass nun wieder Gottesdienste stattfinden können! Hier höre ich 
Gottes Wort, erlebe ich Gemeinschaft unter Mitchristen und bekomme Gottes 
Segen zugesprochen.
Es tut mir gut, so wie dieser Juniregen der Natur!
Zuhause lese ich gerade die Psalmen in der Bibel durch. Sie sind für mich wie das 
Wasser aus der Regentonne. Ich kann immer daraus schöpfen. Es erfrischt und 
stärkt mich für meinen Alltag. Deshalb, liebe Gemeindeglieder, möchte ich euch 
einladen: Besucht unsere Gottesdienste und pflegt Gemeinschaft untereinander, 
lest in der Bibel und betet zu Gott.
Möge es zu einem Segen für euch werden wie der Regen für die Natur 
wünscht euch von Herzen

Thomas Benner
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Thema

Gemeinde leben in und nach der Coronazeit
Pfarrer Reinhard Sayer

Oft hört man: „In allem Neuen liegt ein gewisser Reiz“, frei nach Hermann 
Hesse: „Und jedem Anfang wohnt ein Zauber inne.“ Was wir mit dem Coronavirus 
in den letzten fünf Monaten erlebt haben, war etwas nie Dagewesenes, also 
wirklich etwas Neues. Und alle – nur mal auf unser Land bezogen –, vom 
Bundespräsidenten angefangen bis zum Kindergartenkind in Glatten, mussten sich 
auf ständig Neues einstellen und Gewohntes, ja Selbstverständliches „vergessen“. 
Sehr reizvoll war das nicht – im Gegenteil! Es gab keinen Plan; und die Sorgen 
und Ängste wurden immer größer. Wer hätte im Februar gedacht, dass es bei uns 
so schlimm kommen würde? Damals hatte man bei den Nachrichten in Radio 
und Fernsehen gedacht: Weit weg in China … oder (auch noch) in Italien. Im März 
hat es uns dann „voll erwischt“; und wir waren nur noch Befehlsempfänger „von 
oben“. 
Und jetzt Anfang Juli? Das Gröbste überstanden? Froh über die Lockerungen und 
dass der Urlaub 2020 nicht gänzlich Corona zum Opfer fällt?
Können wir bereits einen Rückblick halten, ein Resümee ziehen? Das ist 
sicherlich zu früh, zumal nicht ausgeschlossen ist, dass im Herbst eine zweite 
Infektionswelle ausbricht und ein weiterer Lockdown folgt.
Mich bewegt aber sehr, wie wir als Christen und vor allem als Gemeinde mit der 
Coronakrise umgehen. Dazu möchte ich ein paar Gedanken weitergeben, die 
uns in der kommenden Zeit weiter beschäftigen sollten, weil sie versuchen, das 
Erlebte in den Horizont des Wortes Gottes zu stellen.
1. In allem, was in unserer Welt geschieht, ist Gott der Herr. Die Bibel berichtet 
sehr realistisch über Ereignisse in der Welt, die gut oder auch schrecklich sind, 
über Gelingendes und Zerstörerisches, über Krieg und Versöhnung, über „natür-
liche“ und über kosmische Katastrophen, über Krankheit, Seuchen, Intrigen und 
demagogische Verführungen. Aber in allem bleibt Gott der Herr der Geschichte. 
Er selbst leidet seit dem sogenannten Sündenfall an der großen Zerrissenheit der 
Welt, wird aber durch alle Wirren hindurch einen neuen Himmel und eine neue 
Erde schaffen. Das ist das durchgängige Zeugnis der Bibel im Alten wie im Neuen 
Testament. Gott ist und bleibt der Herr!
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2. Durch die Propheten im Alten Testament und durch Jesus, den Sohn Gottes, 
informiert Gott selbst uns Menschen über Zustand, Ursache und Ziel seiner 
Schöpfung. Gott teilt sich mit und erklärt sein Handeln mit unserer Welt, zieht uns 
ins Vertrauen und will uns einen festen Stand im Glauben an ihn mitten in den 
großen Verunsicherungen in dieser Welt geben.
3. In Jesus Christus, seinem Sohn, hat Gott ein für alle Mal gezeigt, dass er unse-
re kaputte Welt, die sich von ihm gelöst hat, nicht der Selbstzerstörung preisge-
ben will. Er will nicht zerstören, sondern retten und heilen. Die Strafe für unser 
gottvergessenes Handeln und unsere Vermessenheit ihm gegenüber hat er auf 
seinen Sohn gepackt, damit wir im Vertrauen auf ihn straffrei ausgehen und in 
unserem Wesen erneuert werden können. Das verbietet mir, Corona als persön-
liche Strafe Gottes zu werten. Ich sehe Corona als Weckruf Gottes an Christen und 
Nichtchristen, aufzuwachen. Wir Christen müssen aus einem traditionellen abend-
ländischen Glauben, der kraft- und saftlos geworden ist und oft nur noch seine 
kulturellen Wurzeln pflegt und den heiligen Gott zu einem Wohlfühl-Gott degra-
diert hat, aufwachen. Und diejenigen, die Gott aus ihrem Glauben und Denken 
gestrichen haben, müssen aus Irrtum und Selbsttäuschung aufwachen.
4. Wenn wir allerdings „Strafe“ so definieren, dass die Menschheit in ihrer 
Loslösung von Gott das erntet, was sie selbst „gesät“ hat, also die Konsequenz 
ihrer eigenen Schuld erleiden muss, denke ich durchaus, dass Corona eine 
„Strafe“ Gottes ist, die ihm selber wehtut. Und er lässt sie zu, damit wir anfangen, 
nach Hilfe, nach Rettung, nach Heilung zu suchen.
5. Der Corona-Lockdown hat alle Menschen betroffen, nicht nur die Kirchen, die 
Frommen. Aber wir haben in dieser Zeit der massiven Einschränkungen, unseren 
Glauben in Gemeinschaft auszuüben, ein klein bisschen erahnen können, wie 
schwer es für uns Christen werden kann, wenn wir einmal um unseres Glaubens 
willen Nachteile erleiden müssen oder gar verfolgt werden. Was ist uns unser 
Herr im Himmel, unser Glaube an ihn, die Gemeinschaft unter Christen wert? 
Jesus sagt: „Halte, was du hast, dass niemand deine Krone nehme!“ (Offenbarung 
3, 11). Es geht um unsere Rettung, um unser Leben in der Ewigkeit!
6. Vielleicht haben aber manche Christen in dieser Zeit auch ein gewisses 
Abdriften des Glaubens ins Individuelle, ohne gemeinschaftliche Verbindlichkeit, 
ohne Zusammenkommen, ganz kuschelig zuhause, genossen. Alles wird per 
Internet oder schriftlich im Briefkasten „angeliefert“. Man kann mit all dem 
machen, was man will. Die Gefahr, dass unser Glaube auf diese Weise so lang-
sam einschläft, wir immer mehr träge werden in der Nachfolge Jesu, liegt auf 
der Hand. Wir lassen uns nicht mehr reizen in der Liebe zu Jesus, wir lassen uns 
nicht mehr durch Predigt oder Andacht in den Gruppen vom Wort Gottes heraus-



7

fordern, auch nicht durch Diskussion und den Austausch mit den anderen ergän-
zen, verweigern Gott den Gehorsam in Bezug auf die Gemeinde und kümmern uns 
nicht mehr um den Leib Christi, um das Gemeinsame in der Gemeinde. Das Gebet, 
das Hausgebet und der Hausgottesdienst waren in den vergangenen Wochen 
für uns sehr wichtig. Nun stehen wir vor der Frage: Wie kommt durch und nach 
Corona wieder geistlicher Schwung und ansteckendes Leben in unsere Gemeinde?
7. Corona ist noch lange nicht überstanden. Wir sind zwar zu allermeist von Covid-

19 verschont geblieben. Doch es hat 
viele von uns auch viel „gekostet“. Und 
es wird noch eine Herkulesaufgabe für 
unseren Staat und unser Land wer-
den, die schweren und weitreichenden 
„Folgeschäden“ der Coronapandemie 
aufzufangen, auch wenn wir nicht 
außer Acht lassen dürfen, dass wir in 
Deutschland relativ „glimpflich davon-
gekommen“ sind. Danken wir Gott 
dafür, auch für unsere weisen Politiker? 
Danken wir für unsere Bewahrung? 
Danken die Genesenen für ihre 
Wiedergesundung? 
8. Gemeinde Jesu muss auch jetzt in 
der Folgezeit ein Ort des Gebets und ein 
Quell für Hilfe für die sein, die dringend 
Hilfe brauchen, die durch das Netz der 
allgemeinen Fürsorge durchfallen. Sind 
wir in der Lage, über unseren Kirchturm 
hinauszudenken und zu handeln?

9. Fragen wir Gott im Gebet und sein Wort beim Lesen der Bibel: Was willst du 
uns mit Corona lehren?
10. Reden wir öffentlich und laut, zuversichtlich und dankbar von unserem Gott, 
der der Herr der Geschichte ist und bleibt?

Das sind Fragen, die mich persönlich und in Bezug auf unsere Gemeinde 
beschäftigen.
Ich bin gespannt, wie Gott seine Gemeinde mit und nach Corona baut und wach-
sen lässt, in Glatten, Böffingen, Neuneck und weltweit, und wie wir uns darauf 
einlassen. Ich freue mich drauf.

Titelfoto / Foto: Waltraud Günther
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Unsere Hausmeisterin 
Beate Herbstreuth 
berichtet über ihre Arbeit

Seit 12 Jahren bin ich bei der evangelischen 
Kirchengemeinde Glatten stundenweise als 
Hausmeisterin angestellt. Meine Aufgaben sind 
interessant und vielfältig, im Laufe der Jahre 
kamen immer noch mehr Tätigkeiten hinzu.
Zu meinen Aufgabenbereichen gehören die 
Arbeiten im und rund um das Gemeindehaus. 
Ein Schwerpunkt ist die Reinigung des 
Gemeindehauses; weil dazu mehr als 10 Zimmer, 
über 30 Fenster und der große Glasvorbau gehören, 
wird es mir nie langweilig. Alle Böden sind nass 
zu wischen, Fenster müssen geputzt und Staub 
gesaugt werden, dazu kommt noch der Großputz 
im Sommer. Ein weiterer wichtiger Punkt im 
Gemeindehaus ist die Überwachung und Bedienung 
der zentralen Heizanlage. Zu meiner Tätigkeit 
als Hausmeisterin gehört auch die Pflege der 
Außenbereiche von Gemeindehaus und Kirche. Ich 
bin zuständig für die Bepflanzung der Tröge, für das Rasenmähen rund um das 
Gemeindehaus und um die Kirche und für das Schneiden der Hecken. Im Herbst 
kommt die Beseitigung des Laubs dazu. Gut, dass diese körperlich anstrengende 
Arbeit nun durch den neu angeschafften Laubbläser erleichtert wird.
Wie das Entfernen des Laubes im Herbst gehört im Winter das Schnee schip-
pen und Streuen zur Tagesordnung, denn der sichere Weg zur Kirche und zum 
Gemeindehaus muss gewährleistet sein. Aber auch wenn Gemeindemitglieder 
unser Gemeindehaus mieten möchten, bin ich gefragt. Hierzu gehört auch die 
Abstimmung der Termine, die Einweisung in die Räumlichkeiten, die eigentliche 
Übergabe sowie die Abnahme. Bei der Abnahme muss ich darauf achten, dass 
alle Räume ordnungsgemäß hinterlassen werden. Meine Arbeit als Hausmeisterin 
ist sehr abwechslungsreich und interessant. Nicht zuletzt aufgrund der guten 
Zusammenarbeit mit allen Gemeindemitgliedern bereitet mir meine Aufgabe sehr 
viel Spaß.
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Kinderkirche
Auch unsere Kinderkirche musste während der 
Coronazeit ausfallen; für alle Angebote, für alle Aktionen, die das 
Kinderkirchenteam während dieser Zeit für die Kleinen bereitgestellt hat, 
bedanken sich hier stellvertretend drei Famiien.

Liebes Kinderkirchenteam,
wir möchten euch ein ganz großes und herzliches DANKESCHÖN sagen, dass 
ihr alle in der schon so langen Corona-Zeit für unsere Kinder da seid und sie seit 
Beginn aller Schließungen begleitet mit euren Angeboten, ihnen damit in so vielfäl-
tiger Weise gezeigt habt, dass Gott für sie da ist, dass ihr an die Kinder denkt. Danke 
für alle tollen Aktionen! Wir hoffen, der "Online-Kinderkirchgottesdienst" wird schon 
bald wieder zum "Live-Kinderkirchgottesdienst".
Familie Calmbach

Vielen Dank an das "Kiki-Team" für euer unermüdliches Engagement während der 
Corona-Zeit. Eure Emails, Briefe, Malvorlagen und der tolle Pfingstspaziergang 
haben unsere Kinder und uns sehr gefreut. 
Die Online-Kinderkirche hat uns besonders gefallen. Vielen Dank dafür.
Familie Ertelt

Kinderkirche ist selbst in der Coronazeit einfach Spitze: Jede Woche gibt es eine 
Email mit Link zu einem Onlinekindergottesdienst. Die Kinderkirchkinder bekom-
men regelmäßig Anregungen, Lieder, Geschichten und vieles mehr, um Gott zu 
Hause zu begegnen. Über die vielen Briefe und Überraschungen, die regelmäßig im 
Briefkasten lagen, haben sich die Kinder sehr gefreut. Besonders toll war die Aktion 
"Pfingsten on Tour", bei der die ganze Familie einen 
Gottesdienstspaziergang mitmachen konnte.
Das Foto unten ist beim Gottesdienstspaziergang 
am Pfarrhaus entstanden. Die Kinder durften 
als Aufgabe das Lied "Vom Anfang bis zum Ende" 
singen.
Danke und liebe Grüsse Familie Kilgus

K I N D E R K I R C H E

Lennard, Aaron und Lina
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Als Christ immer wieder ein neues 
Zuhause finden
Ich heiße Sybille Dölker Correia da Silva, zusammen mit mei-
ner Schwester Margot bin ich in der Großfamilie Morlock auf 
dem „Schloss“ in Neuneck aufgewachsen. Dort bin ich mit den 
lebendig vorgetragenen Geschichten von Pfarrer Leopold in 
der Kinderkirche großgeworden. In der Kinderstunde bei den 
Liebenzeller Schwestern faszinierten mich die Berichte von 
Missionaren aus fernen Ländern. Danach war ich bei der ersten 
Konfirmandengruppe, die von Pfarrer Autenrieth konfirmiert 
wurde. Während der Realschulzeit und Ausbildung 
zur Krankenschwester im Kreiskrankenhaus Freudenstadt 
(1981-1984) besuchte ich einen Hauskreis der Aidlinger Schwestern in Freudenstadt. 
Der kindliche Glaube an Gott war einfach immer da gewesen. War doch auf dem Bild 
in unserer Neunecker Kirche Jesus mitten in einer Schar Bauern mit ihren Kindern auf 
dem Weg nach Wittendorf zu sehen. Also,ganz selbstverständlich gehörte ich da auch 
dazu, weil der Weg aufs Feld im Hennenberg ja genau dort vorbeiführte.  
Nach meiner Ausbildung kam ich zum ersten Mal in Überlingen am Bodensee so richtig 
mit dem katholischen Gemeindeleben in Berührung. Ich besuchte viele Gottesdienste 
und Konzerte im wunderschönen Münster. War aber auch oft in der schlichten evange-
lischen Kirche und habe mich dort wohlgefühlt. 
Gut, dass ich mich nun etwas mit der Liturgie der katholischen Kirche auskannte, als 
ich 1991 meinem Mann nach Angola folgte. Da konnte ich auch ohne viel zu verstehen, 
doch die Messe mitfeiern. Ein Großteil der Angolaner ist katholisch getauft. Aber ich 
hatte meinen Platz, an dem ich mich auch über meinen Glauben austauschen konnte, 
noch nicht gefunden. Durch eine Arbeitskollegin meines Mannes fand ich Kontakt zur 
dortigen Brüdergemeinde. Sie wurde von einem angolanischen Arzt, einem irischen 
Missionars Ehepaar und zwei weiteren Missionarinnen geleitet. Hier wurden meine 
fehlenden Portugiesisch Kenntnisse einfach durch die herzlichen Begegnungen wett 
gemacht. Dennoch hätte ich aber gerne mehr von den Predigten verstanden. Durch 
die Missionarinnen kam ich mit der internationalen Glaubensgemeinschaft (internatio-
nal Fellowship) in Luanda, der Hauptstadt in Verbindung. Dort lernte ich dann Anneke 
und Gerard, holländische Missionare kennen, die sehr schnell zu meinen engsten 
Freunden gehörten. Sich außerhalb des Gottesdienstes zur Seite zu stehen, war bei den 
Lebensumständen in einem Bürgerkriegsland ganz normal. Zum Kaffeetrinken wurde 
da auch mal die schmutzige Wäsche mitgebracht, weil die Freundin seit Wochen kein 
fließendes Wasser in der Wohnung hatte. Sie hat mir andererseits beigebracht, wie 
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Fotos: Martina Hörnlen

man aus Butter wieder Sahne herstellen kann. Für den Luxus einer selbstgemachten 
Schwarzwälder Kirschtorte unbedingt erforderlich. 
Alle paar Monate hatten wir auch die Freude, einen deutschsprachigen Gottesdienst 
zu erleben, der von Beni Schubert, einem Schweizer Pfarrer gehalten wurde. Er hatte 
das Land mit seiner Familie 1992 zum Heimaturlaub verlassen und konnte durch den 
erneuten Ausbruch des Krieges nach den ersten freien Wahlen mit seiner Frau Sabine 
und den vier Kindern nicht einfach wieder zurückkehren. Wir hatten durch die Besuche 
von Beni aber das große Vorrecht, ihn bei uns als Gast zu haben. Er wurde auch ein 
wertvoller Freund für meinen Mann Tita, weil er großen Respekt und eine tiefe Liebe 
für das angolanische Volk und ihre Misere hat.
Durch meine Arbeit im Kinderkrankenhaus auf der Unterernährungsstation verbes-
serten sich auch die Sprachkenntnisse und das Bewusstsein vor allem der Probleme 
der Frauen und Kinder schnell. Dabei kam ich zum ersten Mal in meinem Leben mit 
„Feitiço“- Voodoo, dem Glauben an Hexerei in Berührung. Ich dachte am Anfang, dass 
ich die Mütter einfach sprachlich  nicht verstand, bis mir klar wurde, dass sie in einer 
ganz anderen Denkweise und Realität lebten. Wenn ein Baby Durchfall hatte, dachten 
sie, dass jemand ihre Brust besprochen hätte und hörten auf zu stillen. Überhaupt 
wurden die ausgezehrten Kinder oft erst in die Klinik gebracht, nachdem der 
Medizinmann oder auch der Pfarrer nicht helfen konnte. Ich lernte zu akzeptieren und 
nicht zu be - oder gar verurteilen. Wie konnten sich diese Frauen mit dem aufrechten 
Gang gefallen lassen, dass ihre Männer mehrere Frauen und Familien hatten? 
Warum sparten sie sich Geld vom Mund ab, um ihren Kindern teure, orange- 
farbene Vitamintabletten zu kaufen, obwohl sie auf dem Markt selbst Obst und 
Gemüse verkauften? Warum hatte der Chefarzt zu mir gleich am Anfang gesagt, ich 
sollte Mütterberatung in Hygiene und Ernährung durchführen, obwohl ich kaum der 
Sprache mächtig war? Der Grundgedanke dazu war immer noch, was Weiße essen 
und sagen, muß  besser sein. 
In dieser Zeit gründete ich mit einer portugiesischen Lehrerin den Verein „Mundo do 
Amor Deutschland e.V.“ (Eine Welt der Liebe). Viele von der Kirchengemeinde aus 
Glatten, Böffingen und Neuneck waren Mitglieder und/oder wertvolle Unterstützer und 
kennen meine Berichte aus dieser Zeit. 
Durch meine Freundin Lyse Bangamaka Hunger aus Ruanda kam ich dann zum 
Bibelkreis der internationalen Frauen, der wöchentlich jeweils bei einer anderen 
Teilnehmerin stattfand. Dieser Kreis von Frauen aus vielen Ländern Afrikas, Nord - 
und Südamerikas, Europa und Asiens wurde mein geistliches Zuhause in Luanda. Es 
war immer ein besonderer Tag, wenn wir zusammenkamen. Je nach Veranstaltungsort 
konnte dies ein bis drei Stunden Anfahrtsweg bedeuten. Zuerst wurde zusammen 
gefrühstückt. Beim anschließenden Singen lernte ich viele neue Lieder kennen, die 
ich seitdem liebe.  Die Glaubenswurzeln glichen einem Regenbogen, es verband uns 
der Glaube an den auferstandenen Christus und die Gnade Gottes im Leben jeder 
Einzelnen von uns. 
Ab und zu war es auch meinen Freundinnen aus der Provinz Huambo möglich dabei 
zu sein. Margarete Roth und später Susi Seibold sowie Angelika Martiny, die dort als 
Missionarinnen unter erschwerten Bedingungen tätig waren. Auch das war mir immer 
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eine besondere Freude, wenn sie ein paar Tage bei uns in der Hauptstadt übernachten 
konnten. Da kam dann das Verstehen durch die gemeinsame Kultur und des Glaubens 
sehr zum Tragen. Es war immer eine besonders frohe und entspannte Zeit, in der wir 
auch andere gemeinsame, wertvolle Freunde besuchten. Verschiedene Umstände haben 
dazu geführt, dass wir ab 2008 dann als Familie versucht haben, in meinem Geburtsort 
Neuneck Fuß zu fassen. Für mich war es eine Rückkehr nach fast 25 Jahren. Mein 
Mann und die Kinder kannten Deutschland nur aus den Ferien. Ich selbst kam mir 

bei allem Vertrauten oft selbst wie eine Ausländerin 
vor. Vieles hatte sich im Schulwesen und im Alltag 
verändert. Aber ich hatte diese Fixpunkte alter und 
neuer Freunde, den Kirchenchor, der sich schon 
immer mittwochabends unter der Leitung von Elfriede 
Albrecht getroffen hatte. Ich fand mich im Geruch der 
Holzbänke, dem Altarschmuck, der Rittergrabsteine, 
bekannten Gesichtern in unsere Kirche in Neuneck 
wieder. Was mich freute, war zu erleben, dass sich 
die alte Sitzordnung – und auch die gegenseitigen 
Gemeindebesuche gelockert hatte. Schön, dass nun 
auch hier Kirchenkaffee und Kirche im Grünen Einzug 
gehalten hatten.

Pfarrer Götschke und seine Familie hatten schon zuvor meine Arbeit in Angola unter-
stützt. Als Diakoniebeauftragte konnte ich meinen Beruf und Erfahrungen dann auch in 
die Gemeindearbeit mit einbringen. Pfarrer Sayer hat, kurz nachdem er nach Glatten 
kam, unseren Vater beerdigt und mir durch einen besonderen Besuch geholfen.
Mir war in den letzten Jahren das Kirchenlied: „Vertraut den neuen Wegen…“ (EG 395) 
immer wieder aufs Herz gelegt geworden. Mit der Zeit begriff und akzeptierte ich, 
dass mein Weg nicht hier in diesem schönen Schwarzwaldtal zu Ende sein würde.  
Nach unserem Abschied von Angola wurde auch die zweite Heimat meines Mannes 
- Portugal - immer wichtiger für uns. Dieses kleine Land scheint uns als ehema-
lige Kolonialmacht der goldene Mittelweg zwischen den extremen Unterschieden 
Deutschlands und Angolas zu sein. Eben ein bisschen „europäisches Afrika“. Als wir 
uns vor drei Jahren entschieden haben zu „pendeln“, hat mir mein Schwager gleich 
zu Beginn MEINE Kirche in Lissabon gezeigt. Die deutsche evangelische Kirche. Also 
auch hier in die Mitte getroffen. Gottesdienst in deutscher Sprache mit Menschen, die 
oft einen ähnlichen Lebensweg wie ich hatten. Viele deutsche Frauen, seit Jahrzehnten 
mit Portugiesen verheiratet. Das älte-
ste Gemeindemitglied, die 90-jährige 
Gisela Bach, wurde sogar schon hier 
geboren. Und es gibt viele Deutsche, die 
einfach in diesem gastfreundlichen Land 
hängen geblieben sind, nachdem ihre 
Arbeitsverträge mit deutschen Firmen 
oder der deutschen Schule ausgelaufen 
waren. „Tita“und Sybille und Regina Sturm 

mit Familie beim Eintritt 
in die Verbundkirchengemeinde mit 

Pfarrer Reinhard Sayer

Bibelkreis in Luanda, Angola 2002



13

Die Deutsche Evangelische Kirchengemeinde Lissabon (DEKL) ist mit der 
Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) vertraglich verbunden. Kirche und 
Gemeindehaus wurden Anfang der 1930er Jahre entworfen. Die Gemeinde ist eine 
der ältesten evangelischen Auslandsgemeinden überhaupt: 2011 wurde das 250-jäh-
riges Bestehen gefeiert. Die Kirche unterhält den einzigen deutschen Friedhof auf 
der iberischen Halbinsel – und vom Kirchturm ruft die einzige Glocke einer evange-
lischen Kirche in Portugal zum Gottesdienst. Für mich waren das Singen im Chor, der 
sonntägliche Gottesdienst mit anschließendem Gemeindekaffee, die Gemeindefreizeit, 
gemeinsame Ausflüge und das Frauenfrühstück ein gelungener Einstieg in die 
Gemeinschaft. Seitdem sind neue Freundschaften entstanden, für die ich sehr dank-
bar bin. Im Unterschied zu Deutschland erhält die Gemeinde keine Kirchensteuer 
und muss sich selbst finanzieren. Das schafft, wie ich es erlebe, aber auch ein tiefes 
Bewusstsein dazuzugehören und den Wunsch, sich aktiv einzubringen. 
Dies hat sich gerade auch in diesen letzten Wochen der Coronakrise gezeigt. Unsere 
derzeitige Pfarrerin Christina Gelhaar, ihre Familie sowie Mitglieder aus dem 
Gemeindekirchenrat haben mit Hilfe von Online-Gottesdiensten und dem persönlichen 
Kontakt über das Internet ein tragfähiges Netz für 
alle geschaffen. 
So habe ich auf meinem Lebensweg erlebt, dass 
als Christ immer ein neues Zuhause auf einen 
wartet. Andere haben schon lange vor mir den 
Weg in MEINE Kirche in verschiedenen Ländern 
gebahnt. Ich habe erlebt, wie der Glaube an Jesus 
verbindet. Ein Zuhause ja, aber Heimat wird wohl 
immer die Marien-und Georgs-Kirche und der 
Schlossberg in Neuneck bleiben.  Wer wissen 
möchte, was ich sonst noch so in Lissabon unter-
nehme und sich auf einen Besuch hier und in der 
DEKL freut, der kann sich hier informieren: 
www.portugalfasting.com oder www.dekl.org

Herzliche Grüße, auf Wiedersehen
Ihre/Eure Sybille Dölker Correia da Silva

P.S. Eine Begebenheit muss ich noch erwähnen! Kurz nach meiner Ankunft in Luanda 
hat mich ein „Straßenjunge“ angesprochen (ca. sechs Jahre alt). „Ich heiße Jesus“ 
stellte er sich vor. Für mich ein sehr ungewöhnlicher Name! „Wenn du irgendein 
Problem hast, ruf einfach Jesus“. Ich sah ihn über die Jahre vor unserem Gebäude 
heranwachsen. Er wurde ein treuer Freund und wohl auch einer der kleinkriminellen 
Überlebenskünstler. Bei meinem letzten Besuch in Angola vor 5 Jahren kam er freu-
destrahlend auf mich zu und umarmte mich. Dies veranlasste einen Wächter in der 
Nähe das Gewehr in den Anschlag zu nehmen. Ich sagte beruhigend: „Keine Sorge, 
das ist doch nur Jesus“!!



Die Kirchenglocken kommen nach Glatten
Jutta Seeger

Was wäre unser Ort ohne das Glockengeläut unserer evangelischen Kirche? 
Würde nicht etwas fehlen? Ich persönlich empfinde, dass sich unsere Glocken, je 
nach Anlass, sogar anders anhören: Festlich und jubilierend bei Hochzeiten oder 
traurig bei Beerdigungen. Wie erging es wohl den Einwohnern von Glatten, als im 
20. Jahrhundert im Ersten und Zweiten Weltkrieg jeweils 2 der Glocken für die 
Rüstungsindustrie abgeliefert werden mussten? Dort dienten sie Kriegszwecken 
anstatt dem friedlichen Dienst als Rufer der Einwohner bei freudigen und trau-
rigen Anlässen.
Wann genau die erste Läuteglocken in den Kirchturm kamen, lässt sich heute 
leider nicht mehr feststellen. 
Zwei der Glocken, die heute unter dem Kirchturmdach hängen, wurden 1950 
angeschafft. Pfarrer Pfetsch bat damals die Bevölkerung um Spenden für diese 
neuen Glocken. Am 17. November 1950 war es dann soweit. Mittags um 12 Uhr 
wurden die Glocken in Stuttgart bei der Firma 
Kurtz vor den Augen von sieben Glatternern 
Bürgern und dem Ehepaar Pfetsch gegossen.
Auf einem Lastwagen der Brauerei Reich 
wurden diese dann in Glatten empfangen, 
mit Girlanden geschmückt und dann -unter 
zahlreicher Anteilnehme der Bevölkerung-  
in einem langen Festzug in Richtung 
Kirche transportiert. Am Ortseingang 
sowie in der Ortsmitte und an der Kirche 
wurde dieser Festakt unter Leitung des 
damaligen Schulleiters Willy Teufel durch 
Lieder und Sprechchöre des Schülerchors 
umrahmt. Bürgermeister Gaiser sprach 
Willkommensgrüße aus und Pfarrer Leopold, 
damaliger Pfarrer in Neuneck, hielt die 
Festpredigt. 
Nachmittags gingen die Handwerker 
und Monteure ans Werk. Es war für die 
Zuschauer, und besonders für die Kinder, 
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ein einmaliges Erlebnis. Wo heute 
ein mobiler Autokran stehen würde, 
wurde damals ein Flaschenzug 
benutzt, der an zwei Balken befe-
stigt war. Während die Schüler 
im Sprechchor Schillers „Glocke“ 
rezitierten und begeistert und laut 
„HoRuck“ riefen, wurde zuerst die 
große und dann die kleine Glocke 
hochgezogen (siehe Fotos).
Die große Glocke, die 
“Christusglocke“, ist 946 kg schwer 
und hat die Inschrift „Der Herr 
kommt“. Die kleine Glocke, die 
“Bet- oder Taufglocke“, hat die Inschrift “Bete und Arbeite“ und wiegt 378 kg. 
Außerdem hängt im Glockenstuhl noch eine weitere 571 kg schwere Glocke, die 
“Kreuzglocke“. Ihre Inschrift lautet “Das Wort vom Kreuz ist eine Gotteskraft“. 
Diese Glocke wurde ursprünglich im Jahre 1919 angeschafft, jedoch aufgrund 
eines Klangfehlers 1961 unter Pfarrer Strobel umgegossen. Gleichzeitig wurde 
damals die Läuteanlage auf eine elektrische Schaltung umgestellt. Damit wurde 
die Mesnerin enorm entlastet, endlich musste sie die Glocken nicht mehr von 
Hand läuten. 

Achten Sie doch das nächste Mal bewusst auf den Klang unserer Glocken. 
Hoffentlich bleibt dieser Glockenklang weiterhin für viele Menschen, auch die der 
nachfolgenden Generationen, ein Zeichen dafür, dass Gottes Treue zu uns über 
alle Zeiten bestehen bleibt. 
Bei Interesse einer Turmbesteigung und Besichtigung des Glockenstuhls können 
Sie sich gerne im Pfarrbüro melden.

Läuteordnung in gekürzter Fassung
Jutta Seeger

Unsere Kirchenglocken sagen in Verbindung mit der Turmuhr die Zeit an. Sie 
rufen die Gemeinde aber auch zum Gottesdienst und laden täglich zu bestimmten 
Zeiten zu Gebet und Besinnung ein. 
Unterschieden wird zwischen Glockenschlag und Glockenläuten. 
Glockenschlag:
Mit dem Glockenschlag wird die Zeit mit einem Hammer, der elektronisch ange-

15



trieben wird, geschlagen. Jede viertel Stunde, wobei die Zahl der Schläge die Zeit 
angibt (1 Mal Viertel, 2 Mal Halb, 3 Mal Dreiviertel und 4 Mal Voll). Bei voller Stunde 
wird zusätzlich zu den vier vorausgehenden Schlägen die Uhrzeit von jeweils zwei 
Glocken geschlagen. So hört man beispielsweise um 12 Uhr zuerst vier Schläge für 
die Angabe der vollen Stunde und nachträglich 12 Schläge von der einen und 12 
Schläge von der anderen Glocke. 
Glockenläuten:
Als Rufinstrument der Kirche werden die Glocken geläutet. Dabei schwingt der 
ganze Glockenkörper hin und her. Ein Klöppel schlägt dabei gegen den Körper und 
erzeugt den Ton.
In der Sitzung vom 22. Juni 1995 hat der Kirchengemeinderat folgende 
Läuteordnung beschlossen:
Montag bis Freitag
6 Uhr:   Betglocke, um Gottes Segen für den Tag zu erbitten
11 Uhr: Kreuzglocke, um auf den nahenden Mittag aufmerksam zu machen und 
freitags zusätzlich die Betglocke für den Frieden in der Welt.  
12 Uhr: Betglocke 
15 Uhr: Kreuzglocke, um an die Todesstunde Jesu zu erinnern und daran, dass er 
für uns ewigen Frieden geschaffen hat
19 Uhr: Betglocke, um Sorgen und Mühe in Gottes Hand zu legen, diese ist auch 
sonntags zu hören
Samstags und vor jedem Festtag wird um 16 
Uhr der Sonn- oder Feiertag mit allen Glocken 
eingeläutet. 

Eine Besonderheit: Während der Coronazeit 
läuten die Glocken jeden Tag um 19.30 Uhr, um 
uns zum Gebet und zur Fürbitte aufzurufen. 
Zum Gottesdienstbeginn läuten alle Glocken, 
wobei eine Stunde vorher die Betglocke und 
eine halbe Stunde vorher die Kreuzglocke 
jeweils zwei Minuten läuten. Dies gilt auch an Karfreitag, am Buß- und Bettag und 
bei Hochzeiten, Beerdigungen und Schülergottesdiensten.
Während des Gottesdienstes läutet die Betglocke beim Beten des Vaterunsers, 
damit Gemeindeglieder, die nicht zum Gottesdienst kommen konnten, mitbeten 
können. Außerdem läutet während einer Taufhandlung die Taufglocke zur Fürbitte 
für den Täufling. 
In der Neujahrsnacht wird um 24 Uhr mit allen Glocken das neue Jahr eingeläutet.
Am Ostersonntag wird zum Osterfrühgottesdienst nicht geläutet, dafür aber nach 
dem Gottesdienst mit allen drei Glocken. 

Der Herr ist auferstanden – Er ist wahrhaftig auferstanden!!!

Gemeinde  aktuell S E R I E: Kreise/ 
                              Leben in unserer Gemeinde
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Die Diakoniestation Dornstetten.
Glatten.Schopfloch in Zeiten von 
Corona
Bärbel Leiser, Ludwina Beilharz und 
Carmen Maier

Nachdem sich ab Mitte März 2020 die Gesamtlage 
aufgrund der Corona-Pandemie deutschlandweit 
verschärfte, hatte dies natürlich auch Auswirkungen 
auf die Arbeit der Diakoniestation. In kurzen 
Abständen gingen in der Station Informationen, 
Handlungsanweisungen und Regelungen hinsichtlich 
der veränderten Versorgung bzw. des angepassten 
Umgangs mit Patienten und Klienten in Zeiten von Corona ein. 
Zu jeder Zeit war für die Stationsleitung klar, die gewohnte Versorgung aller 160 
Patienten und Klienten aufrecht zu erhalten beispielsweise zur Medikamentengabe, 
zum Verbandswechsel, zur Körperpflege und zur häuslichen Versorgung. Dabei wur-
den die Patienten und Klienten mündlich und schriftlich über die besonderen erfor-
derlichen Schutzmaßnahmen beim Hausbesuch informiert.
Alle Mitarbeitenden werden bis heute mittels Informationsschreiben auf dem 
aktuellsten Stand gehalten, z. B. wird bei der Versorgung der Patienten ein an 
den Vorgaben des Robert-Koch-Instituts orientiertes standardisiertes Vorgehen 
angewandt, was den Mitarbeitenden Sicherheit bei ihrer Arbeit vermittelt. Oberste 
Priorität hat stets die Sicherheit der zu versorgenden Menschen. Die Mitarbeitenden 
der Diakoniestation halten klare Hygieneregeln ein und vermitteln diese auch 
allen Patienten und Klienten. Dazu gehört auch, sich beim geringsten Verdacht 
einer Infektion oder bei direktem Kontakt mit einem Covid-19-Infizierten bei der 
Stationsleitung zu melden, um weitere Schritte zu besprechen. 
Mittlerweile wurden alle Mitarbeitenden in Bereich Pflege, Nachbarschaftshilfe 
und Verwaltung in zeitlichem Abstand zweimal auf den Covid-19-Erreger getestet. 
Erfreulicherweise fiel der Test in beiden Fällen negativ aus. Auch auf Patienten- bzw. 
Klientenseite gibt es keine positiv getesteten Personen. 
Höchstes Lob zollt die Stationsleitung allen Mitarbeitenden der Diakoniestation, 
welche in diesen herausfordernden Zeiten hochmotiviert die ihnen anvertrauten 
Menschen versorgen und mit ihrem diakonischen Auftrag auch Zuversicht und 
Gottvertrauen vermitteln.    
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Liebe Mitglieder unserer Verbundkirchengemeinde, 
liebe Mitbürgerinnen und liebe Mitbürger,

heute schreibe ich Ihnen als neu gewählter 2. Vorsitzender des Verbundkirchen-
gemeinderates Glatten-Böffingen-Neuneck. Meine Motivation im Kirchengemeinde-
rat war immer die Gemeinschaft im christlichen Glauben oder sie zu vermitteln. 
Vom ersten Sonntag an, als wir 2003 nach Glatten gezogen sind, fühlten wir uns 

hier in der Kirche wohl und willkommen.
Es ist mir noch gut in Erinnerung, wie die Generation 
vor uns immer etwas gewerkelt hat. Immer wurde 
gemeinsam etwas vorbereitet und am Schluss wieder 
aufgeräumt. Verlässlich erfüllte sich der Satz: „Da ist 
immer jemand da, der hilft.“
Nun kann man in der heutigen Zeit Verständnis 
haben, dass überall im Ehrenamt die Bereitschaft 
nachlässt, sich einzubringen. Das Freizeitverhalten 
hat sich verändert; durch die Leistungsanfor-
derungen in Schule oder Beruf möchte man in der 
wenigen Freizeit auch mal machen, was man selber 
will, oder auch nur mal für sich sein.
Trotzdem dürfen wir den Blick auf unsere Nächsten 
nicht verlieren, die alleine sind oder Hilfe benötigen. 
Das wird ein Schwerpunkt der nächsten Jahre wer-
den. Offene Augen und Ohren für unsere Nachbarn 

haben, sich anbieten, zusammensitzen, Treffen vereinbaren, gemeinsam kochen 
und essen. 
Jemandem etwas Gutes tun kann auch sehr erfüllend sein. Meine Frau und ich 
durften in einer schweren Zeit am eigenen Leib über einen größeren Zeitraum viel 
Mitgefühl, Anteilnahme, Hilfsbereitschaft und Aufmerksamkeiten erfahren. Das ist 
nicht selbstverständlich, und man spürt förmlich, wie die Last leichter zu ertragen 
ist, wenn man merkt, wie sie sich auf mehreren Schultern verteilt.
Noch etwas: Unsere drei Ortsteile werden wohl nie räumlich zusammenwach-
sen, aber mein Wunsch ist es, dass es die Menschen, die hier wohnen, tun. An 
diesem Prozess möchte ich als 2. Vorsitzender beteiligt sein, denn Kirche ist 
Mannschaftssport. Jeder kann sich mit seinen Fähigkeiten einbringen, so wie es 

Foto: Manuela Kübler
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die Generationen vor uns taten. Ich denke z.B., dass die Eltern der Konfirmanden 
mehr ins Gemeindeleben eingebunden werden können.
Lobend erwähnen muss ich unsere Gruppen und Kreise, die sich wunderbar 
ergänzen, ohne zu selektieren. So fühle ich mich als musikalisch untalentierter 
Mensch nicht vom Musikteam ausgegrenzt, sondern werde einfach den nächst 
möglichen Seniorennachmittag besuchen, obwohl mir vom Alter her auch dazu 
die Voraussetzung fehlt. Die Leitung der Gruppen finde ich hervorragend besetzt, 
bei den Jugendgruppen müssen wir am Ball bleiben und hoffen, dass verantwor-
tungsvolle Leiter im Ort bleiben, die die christlichen Werte und Orientierungen an 
die heranwachsende Generation weitergeben. 
Informieren Sie sich über unsere Internetseite www.kirche-glatten.de, was gerade 
aktuell ist und angeboten wird. Tradition und Moderne müssen sich nicht wider-
sprechen. Die Gründe, den Gottesdienst zu besuchen, bleiben. Ruhe finden, kein 
Handyklingeln, kein Autolärm. Rituale erleben, das Anzünden von Kerzen, das 
Singen von Kirchenliedern und gemeinsam gesprochene Gebete vermitteln mit 
ihrer Struktur Sicherheit, Halt, Kraft und Mut. Wir können Denkanstöße erhalten, 
die Themen der Predigten werden immer moderner, sind oft aktuell. Wir spüren 
Gemeinschaft, ob jung oder alt, ob arm oder reich, die Kirche steht allen offen und 
bietet die Möglichkeit, ins Gespräch zu kommen, Kontakte zu knüpfen. Wir kön-
nen im Gottesdienst Sorgen loswerden und können uns Kummer und Zweifel in 
Zwiesprache mit Gott oder dem irdischen Personal von der Seele reden.
Als Ergänzung müssen wir uns natürlich auch Neuem öffnen. So waren das Lied 
„Stille Nacht“, die Musik Martin Luthers, Paul Gerhardts, Dietrich Bonhoeffers und 
von vielen anderen auch mal neumodisch, genauso wie die Klänge der Orgeln.
Genauso müssen wir uns daran gewöhnen, dass elektrisch verstärkte Musik 
gespielt wird, oder top Neuigkeiten über die Internetseite fast in Echtzeit abgeru-
fen werden können. Kinoabende in der Kirche neben verschiedenen musikalischen 
Angeboten zu ungewöhnlichen Zeiten müssen wir als Bereicherung unserer 
Kulturlandschaft sehen.
Dies alles soll uns einen in unserer Verbundkirchengemeinde, wie geschrieben 
steht:
Apostelgeschichte 4, 31+32:„Und als sie gebetet hatten, erbebte die Stätte, wo sie 
versammelt waren; und sie wurden alle vom Heiligen Geist erfüllt und redeten das 
Wort Gottes mit Freimut. Die Menge der Gläubigen aber war ein Herz und eine 
Seele; auch nicht einer sagte von seinen Gütern, dass sie sein wären, sondern es 
war ihnen alles gemeinsam.“

Mit freundlichen Grüßen wünsche ich uns eine gesegnete Zeit
Karl-Heinz Kübler
2. Vorsitzender Verbundkirchengemeinderat
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Missionsprojekt 2020 Südafrika: Elim Home
Jutta Seeger 

„Jeder Schritt nach vorne und jedes Lächeln machen unsere Bemühungen mehr 
als lohnenswert“, sagte Lesinda Cunningham, die Leiterin des Elim Homes. 
Seit 1963 bietet das Elim Home in Südafrika Kindern und jungen Erwachsenen mit 
schweren geistigen und körperlichen Behinderungen einen Platz zum Leben. 
50 Kinder finden aktuell im Elim Home ein Zuhause, in welchem sie gemeinsam 
lachen und weinen, sich freuen und ärgern, und zu jeder Zeit geborgen und geliebt 
leben können. Für die betroffenen Familien sind die Hilfe und Unterstützung durch 
die dortigen Mitarbeiter eine große Erleichterung. Oft stammen die Mädchen 
und Jungen aus armen Verhältnissen und haben kaum Zugang zu medizinischer 
Versorgung.
Die Schützlinge werden hier liebevoll gepflegt und intensiv gefördert. Sie bekom-
men Physio- und Ergotherapie und lernen innerhalb ihrer Möglichkeiten, wie sie 
Dinge unabhängig und selbstständig erledigen können. Im eigenen Garten kön-
nen die Kinder beispielsweise beim Gärtnern mithelfen. Das frische Gemüse wird 
dann selbst gegessen oder gelegentlich auch verkauft, um ein kleines zusätzliches 
Einkommen zu erwirtschaften. Seit 2013 
gibt es noch zwei ausgelagerte ambulante 
Betreuungsgruppen, die jeweils 40 km ent-
fernt von Elim liegen. Hier erhalten 30 wei-
tere Kinder eine Betreuung und Therapie. 
Auch deren Eltern können so besser in 
das Projekt integriert werden und das 
Gemeinschaftsbewusstsein stärken. 
Nicht zu vergessen ist, dass das „Elim 
Home“ in der Ortschaft Elim der größ-
te Arbeitgeber ist. Insgesamt 62 Frauen 
aus dem Umland finden hier Arbeit. Die 
Räumlichkeiten, der Personalschlüssel, die 
fachliche Ausbildung, die medizinischen 
Geräte und die dortige Versorgung ist mit deutschen Standards nicht zu vergleichen. 
Das südafrikanische Gesundheitsministerium deckt gerade mal 40 % der Kosten 
des Heims ab. Inklusion für Kinder und Jugendliche mit Behinderung wurde in den 
letzten Jahren in Deutschland mit Erfolg sehr weit vorangetrieben. In vielen afrika-
nischen Ländern fristen Kinder mit Behinderungen allerdings ein Schattendasein. 

Copyright Lohnes/EMS
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Sie werden oftmals ausgegrenzt oder von ihren Familien sogar versteckt. Deshalb 
hat sich der „alte“ Kirchengemeinderat dazu entschieden, dieses Projekt der 
evangelischen Mission in Solidarität (EMS) im Jahr 2020 zu unterstützen. Das Elim 
Home gehört zum diakonischen Programm der Herrnhuter Brüdergemeine in 
Südafrika (MCSA).
„Gott will, dass allen Menschen geholfen wird und sie zur Erkenntnis der 
Wahrheit kommen“. - 1. Timotheus 2,4
Spenden Sie für das Elim Home, damit Kinder und Jugendliche mit 
Behinderungen dort auch weiterhin eine Heimat und Hilfe finden. 

Vielen herzlichen Dank!!!

Konfirmation 2020 und Konfirmation 2021

Wir sind es schon gewohnt, dass es in der Sommerausgabe des Gemeindebriefes 
einen Rückblick auf die Konfirmation im Frühjahr und einen kleinen aktuellen 
Bericht vom kürzlich gestarteten neuen Konfirmandenjahrgang gibt, jeweils mit 
eindrucksvollen Bildern. Für beides muss in diesem Jahr Fehlanzeige konstatiert 
werden.
Die Konfirmation 2020 steht noch aus. Der vorgesehene Termin (10. Mai) war am 
Ende der Zeit des Gottesdienstverbotes. Gottesdienstliche Versammlungen in 
Kirchen mit sehr wenigen Besuchern waren am 10. Mai zum ersten Mal wieder 
erlaubt. Wir feierten Gottesdienst auf dem Kirchplatz in Glatten.
Wir überbrücken die Zeit bis zur Konfirmation, die nun auf den 27. September ge-
plant ist, mit mancherlei Impulsen und Kontakt über unsere Messenger-Gruppe. 
Wie das große Fest im September stattfinden kann, ist – Stand Mitte Juni – noch 
unklar. Aktuelle Informationen wird es im Mitteilungsblatt und in den Gottesdiens-
ten geben.
Wir bedauern sehr, dass die 13 jungen Leute solch ein ungewöhnliches Konfi-Jahr 
erleben müssen und hoffen doch miteinander auf ein glückliches und schönes 
Fest – hoffentlich noch im Herbst.
Der neue Jahrgang durfte noch nicht starten. Vorgesehen für den Beginn des 
Unterrichts ist der Mittwoch nach den Sommerferien. Zurzeit läuft die Anmeldung 
für den Unterricht. Es könnten wieder ca. 15 Konfirmandinnen und Konfirmanden 
werden. Es wird dann ein sehr komprimiertes Konfi-Jahr: Von Mitte September 
bis Ende April. Dafür planen wir ca. 5 Konfi-Samstage ein, um ein bisschen von 
der anfangs verlorenen Zeit nachzuholen. Wir freuen uns auch jetzt schon auf die 
gemeinsame Zeit mit den neuen Konfirmanden. 

Reinhard und Gabi Sayer mit dem Konfi-Team (Thomas Benner, Tanja Lewerenz, 
Jannika Benner und Sebastian Hohler, der neue Jugendreferent)

Termin Konfirmation  
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Benjamins Kinderseite

Dir gefällt die Kinderseite? In der evangelischen Kinderzeitschrift Benjamin findest du jeden Monat 24 Seiten zum Lernen, Entdecken 

und Mitmachen und 4 Seiten Elternbeilage. Infos unter: Hotline 0711- 60 100 30  • abo@hallo-benjamin.de •  www.hallo-benjamin.de

Wer hat als Erster die 

Geschichte Jesu erfahren 

und aufgeschrieben?

Klebe zwei helle Tonpapiere aneinander, so 

dass sie ein langes ergeben. Klebe sie oben und 

unten an zwei dünne Holzstäbe. Rolle dabei das 

Papier etwas ein und lass alles gut trocknen. 

Stecke kleine Holzkugeln auf die Stäbe.

Geheimcode für 

Bibelagenten

Die Bibel ist das Ergebnis vieler Geschichten, die man 

sich erzählt hat. Viele Menschen haben daran mitge-

schrieben. Die Bibel besteht aus dem Alten Testament 

mit jüdischen Texten und dem Neuen Testament, das 

mit Jesu Geburt beginnt.  

  Mittelalterliche Mönche haben die Bibel mit der Hand 

      abgeschrieben: Es gab noch keine Druckmaschinen! 

       Sie wurden erst vor 500 Jahren erfunden. Da über-

   setzte Martin Luther die Bibel aus den alten Sprachen 

Ein Buch mit Geschichte

Rätsellösung: Der Evangelist Markus

sich erzählt hat. Viele Menschen haben daran mitge-

schrieben. Die Bibel besteht aus dem Alten Testament 

mit jüdischen Texten und dem Neuen Testament, das 

mit Jesu Geburt beginnt.  

  Mittelalterliche Mönche haben die Bibel mit der Hand 

      abgeschrieben: Es gab noch keine Druckmaschinen! 

       Sie wurden erst vor 500 Jahren erfunden. Da über-

   setzte Martin Luther die Bibel aus den alten Sprachen 

Was bedeutet Markus (kurz: Mk) 10, 

46-52? Damit findest du ganz schnell 

eine Stelle in der Bibel. Such im 

Inhaltsverzeichnis das Buch Markus 

und aufgeschrieben?

Biblische Schriftrolle

und schlag es auf. Dann suche dort die (dicke) Kapitelnummer 10 

und die (winzigen) Versnummern 46 bis 52. Alles klar? Wenn du die 

Geschichte vom blinden Bartimäus gefunden hast, dann hast du gute 

Detektivarbeit geleistet!

in ein verständ-

liches Deutsch. 

Seine erste Über-    

     setzung wurde 

       gleich 3000 Mal          

         gedruckt und 

     war bald aus-

verkauft!

Bibel.indd   1

06.12.2017   14:03:24
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Freud & Leid

Manche der hier aufgeführten Termine stehen unter dem Vorbehalt, dass die dann herr-
schende aktuelle Coronalage entsprechend positiv ist.  
26. Juli 2020                         Abendgottesdienst im Grünen in Glatten
13.+14. September 2020	 Gottesdienst und zwei Vorträge mit 
                                               Anatoli Uschomirski vom Evangeliumsdienst 
                                               für Israel
                                               Gottesdienst: „Dein Volk ist mein Volk“ 
                                               (Das Buch Ruth) 
                                               Sonntagabend: „Die Berufung Abrahams als Wendepunkt der
                                               Geschichte"
                                               Montagabend: „Das Opfer Abrahams: bedingungsloses
                                               Vertrauen“
27. September 2020	 Eventuell Konfirmation für den Jahrgang 2019/2020
4. Oktober 2020		  Erntedankfest in Neuneck
8. Oktober 2020		  Eventuell Seniorennachmittag im Rathaus
11. Oktober 2020		 Erntedankfest in Glatten
18. Oktober 2020		 Erntedankfest in Böffingen
29. Okt. – 1. Nov. 2020	 Eventuell Kinderbibelwoche 
8. November 2020	 Abendgottesdienst in Glatten
13. November 2020	 Männervesper in Glatten mit 
                                               Prof. Dr. Werner Thiede
26. November 2020	 Seniorennachmittag im Gemeindehaus

Taufen
29.12.2019            Philine Zifle, Untere Ösch 8, Glatten
26.01.2020	 Mila Caluser, Tannenweg 12, Glatten
26.01.2020	 Aaron Kilgus, Schappachstr. 2, Glatten
02.02.2020	 Samuel Hauser, Tannenweg 3, Glatten

Bestattungen:
10.01.2020	 Gisela Weisser geb. Ringler, 80 Jahre, Birkenrain 1, Neuneck
04.02.2020	 Jürgen Käser, 80 Jahre, Uhlandstr. 6, Glatten 
07.02.2020	 Heidi Gerusel geb. Malten, 88 Jahre, Hofackerstr. 16, Glatten
19.02.2020	 Gerhard Benner, 69 Jahre, Hallwiesenweg 2, Glatten
06.03.2020	 Babette Haizmann geb. Kohler, 78 Jahre, Dietersweiler Str. 2, Glatten			 
13.03.2020	 Rosemarie Baur geb. Schier, 64 Jahre, Schillerstr. 14, Glatten
19.03.2020	 Rosemarie Nübel, 62 Jahre, Neuneck
27.03.2020	 Marta Weinläder, 85 Jahre, Mühlgasse 6, Glatten
09.04.2020	 Martha Maier geb. Mutschler, 87 Jahre, Schlapbachweg 3, Böffingen
13.06.2020	 Dorothea Pfefferle geb. Pfau, 91 Jahre, Rinkwasen 11, Neuneck

Termine zum Vormerken  
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Dietrich Bonhoeffer
Dietrich Bonhoeffer, 1906 – 1945 
( am 9. April jährte sich sein Todestag zum 75. Mal )
Theologe, Widerständler, ein Nachfolger und Zeuge 
Jesu Christi in schlimmer Zeit

Ich glaube, dass Gott aus allem, auch aus dem Bösesten,
Gutes entstehen lassen kann und will.

Dafür braucht er Menschen, die sich alle Dinge zum Besten dienen lassen.

Ich glaube, dass Gott uns in jeder Notlage so viel Widerstandskraft 
geben will, wie wir brauchen.

Aber er gibt sie nicht im Voraus, damit wir uns nicht auf uns selbst,
sondern allein auf ihn verlassen. 

In solchem Glauben müsste alle Angst vor der Zukunft überwunden sein.

Ich glaube, dass auch unsere Fehler und Irrtümer nicht vergeblich sind,
und dass es Gott nicht schwerer ist, mit ihnen fertig zu werden,

als mit unseren vermeintlichen Guttaten.

Ich glaube, dass Gott kein zeitloses Fatum  ist, sondern dass er auf
aufrichtige Gebete und verantwortliche Taten wartet und antwortet.

Abwechselnd sucht ein Mitglied unseres Redaktionsteams ein „Bonbon“ für die 
Rückseite des Gemeindebriefes aus – diesmal Doris Eberhardt.


